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Jesus Christus, vorgestellt zu einem 
Gnadenstuhl durch den Glauben in 
seinem Blut 

Der alttestamentliche Sühnedeckel der 
Bundeslade und seine Erfül!ung in Chri­
stus 

Zusammenfassung 

Das Wort "Gnadenstuhl" ist eine Schöpfung 
Martin Luthers. Mit ihm wird im Alten Te­
stament der Deckei der Bundeslade bezeich­
net. Es ist der Ort, wo Gott erscheint und wo 
er am Versöhnungstag durch Blut versöhnt 
wird. lm Neuen Testament wird das Wort 
auf Christus angewendet; denn er ist nach 
christlichem Verständnis die Erfüllung des 
alttestamentlichen Gnadenstuhles. Bedeut­
sam ist das Wort auch in der Kunstge­
schichte, wo es eine bestimmte Form der 
Dreifaltigkeit bezeichnet. 

I. Das Wort "Gnadenstuhl" und sein 
Vorkommen in der Bibel 

Das deutsche Wort "Gnadenstuhl" ist eine 
Schöpfung Martin Luthers . Er bezeichnet da­
mit den Deckei der alttestamentlichen Bun­
deslade, die der Thron des Gnade und Verge­
bung spendenden Gottes war. Luther über­
setzt mit diesem Wort den hebräischen Be­
griff "capporeth", was die Septuaginta mit 
"hilasterion" und die Vulgata mit "pro­
pitiatorium" wiedergibt. Zu seiner Wort­
schöpfung angeregt wurde er wohl durch die 
Stelle in Hebräer 4,16, wo sich für den Dek­
kei der Bundeslade die Bezeichung "thronos 
tes charitos - Thron der Gnade" findet. DaB 
Luther bei seiner Wortschöpfung statt 
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"Thron" den deutschen Begriff "Stuhi" ver­
wendet hat, ist dadurch zu erklären, daB 
Stuhl damals noch das vomehme, eigentlich 
herrschaftliche Sitzgerät bezeichnete, wie es 
z.B. auch in den Begriffen "Richterstuhl", 
"Lehrstuhl", "Predigtstuhl" erhalten ist. Es 
war also durchaus als Synonym für "Thron" 
zu verwenden . Die gewöhnlichen Menschen 
saGen nicht auf Stühlen, sondem auf Bän­
ken. 1 

Im Alten Testament ist vom Gnadenstuhl 
vor allem in 2. Mose 25 und in 3. Mose 16 
die Rede. In 2. Mose 25 wird im Zusam­
menhang mit den Angaben, wie die Stifts­
hütte auszusehen habe, auch die Bundeslade 
beschrieben, ihre GröBe, ihr Material, und 
dabei wird ihr goldener Deckei als Ort be­
zeichnet, wo Gott sich offenbart und wo er 
mit den Menschen zusammenkommen will. 
Über den beiden Cherubim aus Gold, die 
sich auf dem Deckei der Bundeslade befin­
den, ist der Ort, wo die göttliche Majestät 
wohnen will, der Ort von Gottes gnädiger 
Gegenwart. Die zweite wichtige Bedeutung 
erhält der Deckei der Bundeslade am Ver­
söhnungstag, an dem er durch den Hohe­
priester mit Opferblut besprengt wird. Die 
entsprechenden Verordnungen werden in 3. 
Mose 16 aufgeführt. Dadurch wird der Dek­
kei der Bundeslade zum "Sühnedeckel", 
zum Ort der Versöhnung mit Gott. 
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Im Neuen Testament kommt der Begriff 
an zwei Stellen vor, und zwar in Römer 3,25 
- dieser Text steht als Überschrift über dem 
vorliegenden Beitrag - und im Hebräerbrief 
(in Kapitel 4 und 9). Beidemal ist das Bild 
des Gnadenstuhls auf Christus bezogen. 
Denn der alttestamentliche Gnadenstuhl wur­
de in der christlichen Theologie immer ver­
standen als Fürbild für Jesus Christus, als 
Schatten von Jesus Christus, der in ihm sei­
ne Erfüllung findet. Bei der neutestament­
lichen Verwendung des Begriffs "Gnaden­
stuhl" steht ganz deutlich der Gedanke der 
Versöhnung des zomigen Gottes durch Chri-



sti Sühneleiden im Vordergrund . Christus ist 
das Opferlamm, dessen Blut Gott versöhnt 
und die Menschen von der Sünde reinigt. Er 
ist der "Gnadenstuhl in seinem Blute", wie 
ihn Heinrich Müller in seiner Evangelischen 
SchlufJkette immer wieder bezeichnet.2 Die­
se auf Paulus zurückgehende Deutung des 
alttestamentlichen Gnadenstuhles hatte zur 
Folge, daB in der Theologiegeschichte der 
christliche Altar als Entsprechung der Bun­
deslade angesehen und verstanden wurde . 

Auch im Hebräerbrief ist der Gedanke des 
Versöhnungsopfers ganz stark hervorgeho­
ben . Neu kommt dort hinzu, daB Christus 
nicht nur das Opferlamm ist, sondern auch 
der Hohepriester, der selbst ins Allerhei­
ligste eingegangen ist, und zwar eph hapax, 
einmal für allemal, und der nach seiner Auf­
erstehung und Himmelfahrt der groBe Hohe­
priester ist im Himmel nach der Ordnung 
des Melchisedek. Dort tritt er nun vor Gott 

für die Menschen ein. Zu diesem Gnaden­
stuhl gilt es, mit Freudigkeit hinzuzutreten, 
"auf daB wir Barmherzigkeit empfangen und 
Gnade finden auf die Zeit, wenn uns Hilfe 
not sein wird" (Hebräer 4,16) . 

In der Apostolischen Christenschule von 
1695 hat August Pfeiffer bei der Auslegung 
der Römerbriefstelle die wichtigsten neute­
stamentlichen Gedanken über den Gnaden­
stuhl Jesus Christus wie folgt zusammenge­
faBt: ER (Christus) hat 

gutwillig bezahlet! was er zwar nicht gerau­
bet! jedoch als Bürge zu zahlen über sich ge­
nommen hatte Ps LXIXS Von diesen Abtrag/ 
welchen Christus an unsere Statt gethan hat! 
spricht Paulus/ Gott habe Chri-stum vorge­
stellt zum Gnadenstuhl/ das ist! er hat ihn al­
len Menschen zum Mittler und Sühnemannl 
der durchs Capporeth oder gülden Deckei der 
Bundeslade abgebildet war/ für Augen gestel­
Iet! als die Versöhnung für der gantzen Welt 

I . Peter Dell d. Ä., Allegorie der christlichen Heilsordnung , 1548 . 
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Sünde I. Joh. 11. so daB ein jeder seine Zu­
t1ucht dahin nehmen und durch ihn Gnade er­
langen kan . Wer demnach für Gott gerecht 
und selig werden will/ der eile als ein armer 
Bandit zu diesen GnadenstuhU er verstecke 
und verberge sich unter diesem güldnen Dek­
keI für dem Donner des Gesetzes und dem 
Feuerbrennenden Zorn Gottes: er begebe sich 
zu diesen Asylo und Freistädte: er stelle das 
Verdienst Jesu Christi als eine starcke Maur 
und Unterscheid/ daB Gottes Zom und die 
Sünde/ als gleichsam Feuer und Stroh/ nicht 
zusammenkommen können.3 

Zwei verschiedene Abbildungen des Gna­
denstuhls aus dem evangelischen Bereich 
sollen das bisher Gesagte illustrieren . Die AL­
legorie der Christlichen Heilsordnung von 
Peter Dell dem Älteren aus dem Jahr 1548 
(Abb. I) zeigt neben einer Fülle von Einzel­
heiten in der Mitte den "Gnadenstuhl" als 
neutestamentliche Entsprechung des alttesta­
mentlichen Sühnedeckels der Bundeslade 
mit den beiden Cheruben. Es ist der Ort der 
Gegenwart Gottes, jetzt Gottes des Vaters 
mit dem am Kreuz hängenden Sohn, um­
rankt von Weinlaub und Trauben - Hinweis 
auf das eucharistische Opfer, das Abend­
mahl. Als Besonderheit ist zu erwähnen, daB 
die beiden göttlichen Personen - der 
Versöhnende und der Versöhnte - zusam­
men nur zwei Hände haben, mit denen sie 
den Reichsapfel und das Szepter als Zeichen 
ihrer gemeinsamen Herrschaft halten.4 Das 
andere Bild (Abb. 2) stammt aus der 5. Auf­
lage des Buches Der Zugang zum Gnaden­
stuhl Jesu Christo von Erdmann Neumeister 
aus dem Jahr 1767. Es ist dies ein Vorberei­
tungsbuch auf Beichte und Abendmahl, in 
erster Auflage 1705 erschienen, das als Titel­
bild das Allerheiligste auf Erden und im 
Himmel zeigt, unten die Stiftshütte mit der 
Bundeslade und ihrem DeckeI mit den bei­
den Cheruben, dahinter das Licht ausstrah­
lende Dreieck, als Zeichen der göttlichen Ge­
gen wart, oben der auferstandene Christus, 
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der als Hohepriester ins Allerheiligste einge­
gangen ist, und aus dessen Seitenwunde, auf 
die er mit beiden Händen zeigt, ein dreifa­
cher Blutstrahl hervorgeht. Im Wolken­
kranz, der die beiden Ebenen trennt, sind 
drei Spiegel abgebildet, die den erhöhten 
Herrn dreimal spiegeIn. Als erklärende Un­
terschrift steht unter dem ganzen die Stelle 
Hebräer 4, Verse 14-16.5 

Zur Ergänzung des bisher Ausgeführten 
soli noch gesagt werden, daB zwar nicht in 
der Lutherbibel, wohl aber sonst bei Luther 
und dann auch bei späteren Theologen und 
Dichtern neben dem Wort "Gnadenstuhl" 
auch das Wort "Gnadenthron" vorkommt. 
Es ist als gleichwertiges Synonym zu verste­
hen und jedenfalls mit den gleichen Inhalten 
zu füllen wie das Wort "Gnadenstuhl". Das 
müssen vor allem wir uns gesagt sein lassen, 
die wir wohl eher leicht über das Wort "Gna­
denthron" hinweglesen, da es sich ge rade in 
dichterischen Texten so glatt mit "Gottes 
Sohn" reimt. Ein besonders schönes Beispiel 
für das Gefü\lt-sein des Begriffs mit den für 
das Wort "Gnadenstuhl" typischen Inhalten 
findet sich bei Johann Gottfried Herrmann 
(1707 -1791) in der 3. Strophe seines Liedes 
"Geht hin, ihr gläubigen Gedanken, ins wei-

2. Christus als neutestamentlicher Gnaden-stuhl 
nach Hebräer4,14-16. Titelbild in: Erdmann 
Neumeister, Der Zugang zum Gnaden=Stuhl 
Jesu Christo (Jen a 1767). 



te Feld der Ewigkeit" :6 

Sein RatschluB war, ich sollte leben 
Durch seinen eingebomen Sohn; 
Den wollt er mir zum Mittler geben , 
Den macht er mir zum Gnadentrohn, 
In dessen Blute sollt ich rein, 
Geheiliget und selig sein . 

11. Der Gnadenstnhl- Ort der Gegenwart 
nnd der Versöhnnng Gottes 

Von den beiden alttestamentlichen 
Bedeutungen des Gnadenstuhls als Ort der 
Gegenwart Gottes und als Ort der Versöh­
nung Gottes hat in der christlichen Tradition 
die zweite eine gröBere Rolle gespielt. Sie 
soli deshalb als erste behandelt werden, und 
zwar an Hand von ausgewählten Texten, die 
von Jesus Christus als dem neutestamentli­
chen "Gnadenstuhl in seinem Blute" reden . 
Diese Texte, die nicht ausschlieBlich aus 
Bachkantaten stammen, finden sich häufig 
im Zusammenhang mit den wichtigsten Sta­
tionen des Lebens Jesu von Weihnachten bis 
Himmelfahrt, und das bedeutet, das bei allen 
diesen Stationen immer auch schon vom Op­
fertod Jesu zur Versöhnung der Menschen 
mit Gott geredet werden konnte, ja geredet 
werden muBte . 

2. J. Jesus als "Gnadenstuhl in seinem Blute " 

Wenn wir mit Weihnachten beginnen, so 
drängt sich ein Lied von Johann Olearius 
auf: "Wunderbarer Gnadenthron, Gottes und 
Marien Sohn" (EKG Nr. 31). Das Lied ist 
"aus den Worten Esaja 9: Er heiBt wunder­
bar" für den 3. Christtag gedichtet worden 
und 1665 in der Christlichen Betschule von 
Johann Oleario zum ersten Mal herausge­
kommen. Das Thema ist das Wunder der Ge­
burt. Sicher arbeitet aber der Verfasser auch 
bewuBt mit der paulinischen Formulierung 
von Römer 3,25; denn er ist ja identisch mit 
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dem Theologen Johann Olearius, der im er­
sten Band seiner fünfbändigen Biblischen 
Erklärung von 1678 bei der Auslegung von 
2 . Mose 25,17 das Folgende über den Gna­
denstuhl gesagt hat: 

Dieser [der alttestamentliche Gnadenstuhl] 
war ebenmäBig ein schönes Fürbild Jesul 
Rom 3,251 durch welchen nicht allein Gott 
versöhnet! Rom. lOl und unser Sünde bedek­
ket! Psalm 32. Hohelied 1,141 auch die zwei 
Cherubim des Alten und Neuen Testaments 
vereiniget und die aller Welt unbekannte 
Vergleichung der göttlichen Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit durch sein Verdienst 
gezeiget/ 1. Mose 3,15.7 

DaB dies alles bereits mit Jesu Geburt be­
ginnt, das wird von O\earius durch die Ver­
wendung des Wortes "Gnadenthron" als An­
rede an das Kind in der Krippe ausgesagt. 

Auch die am 8. Tag vollzogene Beschnei­
dung, die am Neujahrsfest zusammen mit 
der Namengebung Jesu und dem Beginn des 
bürgerlichen Jahres gefeiert wird, hat ganz 
direkt mit der Versöhnung Gottes durch Je­
sus Christus zu tun, wie sie im Begriff des 
Gnadenstuhls ausgedrückt wird. Darauf hat 
Renate Steiger in ihrem Aufsatz zum IV . Teil 
des Weihnachtsoratoriums in der Festschrift 
für Casper Honders hingewiesen .8 Zwei Din­
ge sind dabei hervorzuheben: I . Dadurch 
daB Jesus sich der Beschneidung freiwillig 
und gehorsam unterzieht, erfüllt er das Ge­
setz . Dadurch tut er der strengen Forderung 
Gottes Genüge und dadurch befreit er uns 
Menschen vom Gesetz. 2 . Der Blutstropfen, 
der bei der Beschneidung flieBt, ist das An­
geit, mit dem er angefangen hat, für unsere 
Sünde zu zah\en, so Martin Moller in seiner 
Praxis Evangeliorum von 160J.9 Schon hier 
beginnt also sein Leiden, und so kann Jo­
hann Gerhard bereits an Neujahr seine Pre­
digt mit dem Satz enden : "Der Hohepriester 
ging mit Blut in das Allerheiligste, Gott zu 
versöhnen (Hebr. 9,1-7) . Hier haben wir den 



rechten Gnadenstuhl und Gottesblut beysam­
men" .10 Darum sp richt nun auch der Ein­
gangschor der Neujahrskantate aus dem 
Weihnachtsoratorium von Bach vom Gna­
denthron und fordert die Menschen auf: 
"Fallt mit Danken, fallt mit Loben vor des 
Höchsten Gnadenthron" . 

Die nächste Station im Leben Jesu, die es 
zu betrachten gilt, ist seine Darstellung im 
Tempel am 40. Tag nach der Geburt. Hier 
sind die Bezüge zum Gnadenstuhl besonders 
zahlreich und besonders eng. Die Geschich­
te wird in Lukas 2, Verse 22ff. erzählt. Da­
bei ist festzuhalten, daB es zwischen ihr und 
der alttestamentlichen Bundeslade eine sehr 
alte Verbindung gibt. So haben im sogen. 
Heilsspiegel- entstanden wohl im ersten 
Viertel des 14. Jahrhunderts - zwei von den 
drei alttestamentlichen Vorbildern der Dar­
stellung Jesu mit den heiligen Geräten im 
Tempel zu tun. Es ist dies die Bundeslade 
selbst mit ihrem Inhalt, den Gesetzestafeln 
sowie dem Stab Aarons, dem Manna und 
heiligen Schriften, und es ist der siebenarmi­
ge Leuchter. Dazu die Darbringung Samuels 
durch seine Mutter Hanna mit EIi.11 Obwohl 
die beiden alttestamentlichen Vorbilder mit 
den heiligen Geräten im ursprünglichen Text 
auf Maria bezogen wurden - die area testa­
menti bedeutete die Jungfrau Maria -, bleibt 
doch die Tatsache der engen Verbindung 
zwischen Bundeslade und Darstellung beste­
hen, und sie spielte dann auch in der nachre­
formatorischen Zeit eine wichtige Rolle. Be­
deutsam war dabei, wie wohl schon für den 
Heilsspiegel, der Ort der Darstellung Jesu, 
d .h. der Tempel. So findet sich bei Johann 
Gerhard in seiner Postilla, das ist Auslegung 
und Erklärung der sonntägliehen undfür­
nemsten Fest=Evangelien über das gantze 
Jahr der folgende interessante Gedanke: 
"Christus hat mit seiner Darstellung die vor­
angezogene Weissagung Haggai 2 und Ma­
leachi 2 von der gröBeren Herrlichkeit des 
andem Tempels erfüllen wollen" . Der ande-
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re, d.h . der zweite Tempel habe ja im Gegen­
satz zum Salomonischen keine Bundeslade 
und keine heiligen Geräte mehr gehabt. "Da­
rum", so Gerhard, "wollte sich bey demsel­
ben einstellen der rechte Gnadenthron, wie 
er genennet wirdl Röm. 3" .12 

Klar war immer auch, daB durch die Dar­
stellung Jesu im Tempel der Opfertod am 
Kreuz vorgebildet würde. Das Fest heiBt ja 
auch "Jesu Opferung".13 Auch damals er­
füllte Maria freiwillig das Gesetz und brach­
te ein Opfer dar, allerdings kein Lamm, son­
dern zwei Turteltauben, weil Christus selbst 
das Opferlamm sein sollte, das geschlachtet 
werden wird .14 Noch aber ist die Opferung 
eine unblutige, im Gegensatz zur Beschnei­
dung, bei der Blut gefloBen ist. Das Kind 
wird aber auf dem Altar oft so dargestellt 
wie später der Crucifixus, nämlich gegen die 
Menschen hin. Das zeigt sich z.B . auf dem 
Bild aus Luthers Hauspostille (Abb. 3), wo­
bei hier der Hinweis auf die Passion auch 
durch das Schwert gegeben ist, das - von Si­
meon für die Zukunft prophezeit (Lukas 
2,35) - schon jetzt durch die Seele der Ma­
ria geht. Ähnlich ist das Bild in Nikolaus 

Slm ~onta!'tna{6 btm 
\f1:-n~a9' / ~lI4n._m 

. 1'Ia" .,. 

3. Am Sontag nach dem Christtage, Evangelium 
Luce 11. In: Martin Luther, Hauss-Postilla (Wit­
temberg 1578), S. 37v

. 



Hermans Gesangbuch Die Sonntags Evange­
lia über das gantze Jar in Gesengen verfas­
set von 1560 (Abb. 4) . Hier hält Simeon das 
Kind, das wiederum auf dem Altar steht, 
und passend dazu lauten Simeons Worte: 

Zu einem Heyland der gantzen Welt 
Aus Gnad hastu jn Furgestellt. 15 

~m- .tag ~urt~(4f'Onf' 
Snaait?/ fu,,:.. 

4. Am tag Purificationis Marie/Luc 2. In: Niko­
laus Herman, Die sontas Evangelia uber das 
gantze Jahr in Gesenge verfasset (Wittemberg 
1560), R 2. 

Damit haben wir nun konkret die Stelle in­
nerhalb der Darstellungsgeschichte erreicht, 
an der in der Tradition der lutherischen Kir­
che ganz speziell vom Gnadenstuhl die Rede 
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ist. Es handelt sich um die Aussage : "Mei ne 
Augen haben deinen Heiland gesehen, wel­
chen du bereitet hast vor allen Völkem" in 
Simeons Nunc dimittis. Schon in Luthers 
Liedübertragung des Canticum Simeonis 
"Mit Fried und Freud ich fahr dahin" ist die 
Verbindung zu Römer 3,25 deutlich zu hö­
ren, wenn es in Strophe 3 heiBt: 

Den hast du allen vorgestellt 
Mit groB Gnaden; 
Zu seinem Reich die ganze Welt 
HeiBen laden [ .. . l 

was in einer späteren Nachdichtung von Erd­
mann Neumeister noch verstärkt wird: 

Den hast du allen fürgestellt 
In seinem Blute. 
So kömmt mir dieses Lösegeld 
auch zu Gute. J6 

Simeons Aussage vom "Heiland" wird hier 
mit der Vorstellung vom Gnadenstuhl aus 
Römer 3 verbunden, und diese Verbindung 
findet sich nun in vielen evangelisch-Iutheri­
schen Auslegungen des Canticum Simeonis . 
Sie war einer der festen Topoi der Ausle­
gungstradition, und so ist es nicht erstaun­
lich, daB das Wort "Gnadenstuhl" auch in 
zwei Bachkantaten auf das Fest Mariae Rei­
nigung genau an dieser Stelle vorkommt. So 
schlieBt sich in der Kantate BWV 83 Eifreute 
Zeil im neuen Bunde direkt an das wörtliche 
Zitat aus Lukas 2,30f.: "Denn meine Augen 
haben deinen Heiland gesehen, welchen du 
bereitet hast vor allen Völkem" die Tenor­
ane an: 

Eile, Herz, voll Freudigkeit 
Vor den Gnadenstuhl zu treten. 
Du solist deinen Trost empfangen 
Und Barmherzigkeit erlangen [ .. ·l 

deren Text aus Hebräer 4, 16 stammt. Und in 
der Choralkantate BWV 125 Mit Fried und 
Freud ichfahr dahin wird der Beginn der 
dritten Strophe des Lutherliedes : 



Den hast du allen vorgestellt 
Mit groG Gnaden, 
Zu seinem Reich die ganze Welt 
HeiGen laden [ ... ] 

folgendermal3en ins Altrezitativ Nr. 5 über­
tragen: 

o unerschöpfter Schatz der Güte, 
So sich uns Menschen aufgetan : 
Es wird der Welt, 
So Zorn und Fluch auf sich geladen 
Ein Stuhl der Gnaden 
Und Siegeszeichen aufgestellt. 

Das Wort "Gnadenstuhl" das bei Luther nur 
umschrieben wird, ist hier eingeführt, und 
gleichzeitig wird der Gnadenstuhl mit dem 
Siegeszeichen des Kreuzes in Zusammen­
hang gebracht. 

Als Heiland also ist Christus von Gott be­
reitet bzw. als Gnadenstuhl ist er vorgestellt 
worden, nicht von Menschen, nicht von En­
geIn, sondern von Gott selbst, wie Martin 
Moller betont,I7 und dies nun - wichtige Zu­
satzaussage bei Simeon: "vor allen Völ­
kern". Auch diese Aussage deckt sich mit 
Römer 3, wo neben der ausnahmslosen 
Sündhaftigkeit aller Menschen auch die Ret­
tung aller durch den Gnadenstuhl Jesus Chri­
stus betont wird : "Oder ist Gott allein der Ju­
den Gott? Ist er nicht auch der Heiden Gott? 
Ja freilich, auch der Heiden Gott" (Römer 
3,29). Die ganze Welt, alle Völker sind da­
rum vor den Gnadenstuhl geladen: 

Es wird der Welt, 
So Zorn und Fluch auf sich geladen 
Ein Stuhl der Gnaden 
Und Siegeszeichen aufgestellt [ ... ] 

heil3t es in der Kantate BWV 125. Es geht 
also urn eine weltweite Dimension, und die­
se weltweite, ja fast kosmische Dimension 
kommt nun auch in der Sopranarie Nr. 2 der 
Kantate BWV 76 Die Himmel erzählen die 
Ehre Cottes sehr schön zum Ausdruck: 
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Hört, ihr Völker, Gottes Stimme, 
Eilt vor seinen Gnadenthron . 
Aller Dinge Grund und Ende 
Ist sein eingebomer Sohn: 
DaG sich alles zu ihm wende. 

Die Ausbreitung des Evangeliums in alle 
Welt, die Zusage, dal3 Jesus der Gnadenstuhl 
für alle sei, das ist das grol3e Anliegen der 
evangelischen Systematiker, Prediger und 
Dichter, auf das sie immer wieder zu spre­
chen kommen. 18 

Bei seiner Darstellung ist Jesus zum er­
sten Mal in seinem Leben zum Tempel nach 
Jerusalem gekommen, am Palmsonntag ge­
schieht es zum letzten Mal. Jetzt steht die 
Zeit, wo er der neutestamentliche "Gna­
denstuhl in seinem Blute" werden wird, 
ganz nahe bevor. An Lichtmel3 und am 
Palmsonntag also wird durch den Gang nach 
Jerusalem Christi heilbringende Opferbereit­
schaft sichtbar, und so klingt auch in Johann 
Francks Weimarer Palmsonntagskantate 
BWV 182 Himmelskänig, sei willkommen Rö­
mer 3 unüberhörbar an: 

Starkes Lieben, 
Das dich, groBer Gottessohn, 
Von dem Thron 
Deiner Herrlichkeit vertrieben, 
DaB du dich zum Heil der Welt 
Als ein Opfer vorgestellt, 
DaB du dich mit Blut verschrieben. 

Kommen heil3t für Christus immer auch Lei­
den, und so konnte der Hinweis auf das Lei­
den, das in Francks Text ins Bild des Gna­
denstuhls gefal3t ist, auch dann bleiben, 
wenn die Kantate in Leipzig am Fest Mariae 
Verkündigung verwendet wurde, so wie ja 
auch Johann Olearius schon in seinem Weih­
nachtslied vom "wunderbaren Gnadenthron" 
gesprochen hat. 

Damit kommen wir zum Karfreitag. Die 
Kreuzigung ist als der Mittelpunkt des gan­
zen Leides anzusehen. Jetzt wird Jesus wirk­
Iich als "Gnadenstuhl in seinem Blute" vor-



gestellt. Tatsächlich ins Bild gefaBt hat dies 
Lucas Cranach auf mehreren Kreuzigungs­
darstellungen, besonders eindrücklich auf 
dem Weimarer Altarbild von 1555 (Abb. 5), 

bei dem der Blutstrahl aus der Seitenwunde 
Jesu ihn selbst trifft, während Martin Luther 
mit seinem Zeigefinger in der aufge­
schlagenen und dem Bildbetrachter zuge-

5. Lucas Cranach, Allegorie der Erlösung, Altarbild in der Stadtkirche Weimar. 
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kehrten Bibel auf die Stelle in Hebräer 4 
weist: "Darum lasset uns herzutreten mit 
Freudigkeit zu dem Gnadenstuhl, auf daB 
wir Barmherzigkeit empfangen und Gnade 
finden auf die Zeit, wenn uns Hilfe not sein 
wird". AuBerdem finden sich der Vergleich 
des Kreuzes mit der ehernen Schlange aus 
Johannes 3 und der wichtige Hinweis auf 
die Wirkung des Blutes Christi aus dem I. 
Johannesbrief: "Das Blut Jesu Christi reini­
get uns von allen Sünden" .19 

Was Lucas Cranach gemalt hat, das ist im 
Carfreytagslied Nr. 314 des Schemelli-Ge­
sangbuches folgendermaBen in Verse gefaBt: 

o theures Blut! 
o rothe tl uth ' 
wie quillst du aus den wunden, 
die mit unerhörter angst 
Jesus hat empfunden . 

Ach theurer fl uB' 
mit dir ich muf) 
die matte seele laben, 
sonsten kan ich in der welt 
keine labung haben. 

FlieB auf sie zu, 
und gib ihr ruh, 
wenn sie die sünde plaget, 
wenn sie fühlet höllenangst, 
und nach troste fraget. 

o Gottes sohn! 
mein gnadenthron! 
du stirbst, auf daB ich lebe, 
und in deiner seeligkeit 
ewig bei dir schwebe. 

Natürlich ist in diesem Zusammenhang auch 
an die Johannes-Passion von Bach zu den­
ken, in deren Text das Wort "Gnadenthron" 
zweimal vorkommt. Im Choral "Durch dein 
Gefängnis, Gottes Sohn, ist uns die Freiheit 
kommen" wird der engste Raum, der Ker­
ker, als "Gnadenthron und Freistatt" bezeich­
net. Vom Gnadenthron als Asyl, Freistatt, 
Zuflucht, Refugium, ist in vielen Texten die 
Rede. In der Johannes-Passiol1 wird damit 
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nun - im Gegensatz zum Loslassenwollen 
des Pilatus - ausgesagt, daB gerade durch 
Gottes Eingehen in die allerletzte Enge des 
Gefangenseins Freiraum für uns geschaffen 
wird: 

Dein Kerker ist der Gnadenthron, 
Die Freistatt aller Frommen. 
Denn gingst du nicht die Knechtschaft ein, 
MüBt unsre Knechtschaft ewig sein. 

Die zweite Stelle findet sich nach AbschluB 
der ganzen Leidensgeschichte im SchluB­
choral "Ach Herr, laB dein lieb Engelein am 
lezten End die Seele mein in Abrahams 
SchoB tragen". Hier bittet der Mensch, zu 
dessen Rettung Christus am Kreuz gestor­
ben ist, urn die Auferweckung am Jüngsten 
Tag: 

DaB meine Augen sehen dich 
In aller Freud, 0 Gottes Sohn, 
Mein Heiland und Gnadenthron. 

Das ist nun schon eine Vision der himm­
lischen Welt und des ewigen Lebens . Ange­
rufen wird hier der Hohepriester des 
Hebräerbriefes, der ins Allerheiligste, d .h. in 
den Himmel, eingegangen ist, was sich bei 
seinem Tod durch das ZerreiBen des Vor­
hangs im Tempel angezeigt hat. Dadurch ist 
nun auch für uns der Weg ins Allerheiligste 
offen, der Weg zum himmlischen Gnaden­
stuhl ist gebahnt. An Himmelfahrt ist Chri­
stus dann zum Vater in den Himmel zurück­
gekehrt, und er vertritt uns Menschen nun 
dort vor Gott als ewiger Hohepriester. Von 
diesen Inhalten ist - immer im Zusammen­
hang mit der der Vorstellung Christi als 
"Gnadenthron" - in vielen Texten an Ostern 
die Rede und ebenso an Himmelfahrt, wobei 
er an Himmelfahrt auBerdem urn sein erneu­
tes Kommen gebeten wird, wie dies z.B. in 
der SchluB-Strophe des Himmelfahrtliedes 
"Willkommen, auferstandner Held" ge­
schieht (Schemelli Nr. 345): 



Herr Jesu, komm, du gnadenthron, 
du siegesfürst, held, Davids sohn: 
Komm, stille das verlangen. 
Du bist alleine uns zu gut, 
o Jesu, durch dein theures blut 
ins heiligturn gegangen. 
Komm hier, hilf mir, 
denn so sollen, 
denn so wollen 
wir oh ne ende 
frölich klopfen in die hände. 

Zum AbschluB dieses Abschnittes über Je­
sus Christus als den neutestamentlichen 
"Gnadenstuhl in seinem Blut" sei noch dar­
auf hingewiesen, daB die Darreichungsmit­
tel, mit denen Gott den Menschen das von 
Christus erworbene Heil anbietet, das Wort 
und die Sakramente sind, das Empfangsmit­
tel auf Seiten der Menschen aber der Glau­
be.20 Von daher erklärt sich z.B. die Formu­
lierung "Hört, ihr Völker, Gottes Stimme, 
kommt vor seinen Gnadenthron" in Kantate 
BWV 76, deren Vertonung durch Bach durch 
ein kurzes Motiv geprägt ist, das nach Dürr 
immer wieder die Worte "Hört, ihr Völker, 
Gottes Stimme" zu wiederholen scheint. 21 

Von daher erkJärt sich auch der Titel Der Zu­
gang zum Gnaden=Stuhl Jesu Christo des 
Abendmahlsvorbereitungsbuches von Erd­
mann Neumeister. Auf der andern Seite ist 
es bedeutsam, daB es für das Geladensein in 
Gottes Reich eines "gläubigen Gemütes" be­
darf, wie z.B. in BWV 125 formuliert. 

2.2. Der Gnadenstuhl als Ort der Gegen­
wart Gottes 

Es bleibt nun noch ein Wort zum Gnaden­
stuhl als Ort der gnädigen Gegenwart Gottes 
zu sagen; denn der DeckeI der alttestamentli­
chen Bundeslade war ja nach Gottes Ver­
heiBung nicht nur der Ort, wo er sich ver­
söhnen lassen wollte, sondern auch der Ort, 
wo er wohnen, sich den Menschen offenba­
ren und mit ihnen zusammenkommen woll-
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te. Das galt für die Stiftshütte in der Wüste 
(4. Mose 7,89), und die gleiche Wohnsitz­
nahme Gottes erfüllte sich dann auch bei der 
Einweihung des Salomonischen Tempels in 
Jerusalem (I. Könige 8, lOf. bzw. 2. Chrono 
5,14). Die Lade des Bundes mit den beiden 
Gesetzestafeln wurde damals an ihre Stätte 
in den Chor des Hauses, in das Allerheilig­
ste unter die Flügel der Cherubim gebracht. 
Beim Erklingen von Gesang und Instrumen­
talmusik ward das Haus des Herrn erfüllt 
mit einer Wolke, d.h. mit der Herrlichkeit 
des Herrn. Diese Stelle ist bekanntlich für 
Johann Sebastian Bach besonders wichtig 
gewesen. Er legte sie in Übereinstimmung 
mit der lutherischen Tradition - wie Renate 
Steiger nachgewiesen hat - so aus, daB Gott 
allezeit, also auch heutigen Tags, beim Er­
klingen von andächtiger Musik mit seiner 
Gnadengegenwart da sei.22 

Im Zusammenhang mit dem Begriff "Gna­
denstuhl" als Ort der göttlichen Gegenwart 
interessiert nun aber auch noch eine andere 
Frage, ob nämlich Gott und damit auch der 
Gottesdienst an einen bestimmten Ort gebun­
den seien, wie dies früher bei der Stiftshütte 
und auch noch beim Tempel der Fall gewe­
sen war. Die Antwort auf diese Frage lautet 
nein, aber es war doch z.B. für August Pfeif­
fer klar, daB Christus gemäB herrlicher Ver­
heiBungen in besonderen Gnaden in der öf­
fentlichen Versammlung der Christen gegen­
wärtig sein wolle.23 Er wurde deshalb auch 
urn sein Kommen gebeten: Komm, Jesu, 
komm zu deiner Kirche und segne Kanzel 
und Aftar (Kantate BWV 154). Ohne weiteres 
übemahm man auch aus der Bibel Aussa­
gen, die vom Wohnen Gottes im Tempel re­
den. Das geschieht z.B. in der Kantate BWV 

51 Jauchzet Gott in allen Landen, wo es im 
Rezitativ Nr. 2 nach Psalm 138,2 und Psalm 
26,8 heiBt: "Wir beten zu dem Tempel an, 
da Gottes Ehre wohnet". Auch in der 
Störmthaler Kirchweihkantate BWV 194, 
Höchsterwünschtes Freudenfest, in der es 



wechselweise urn Gottes Wohnen im Him­
meI, im Gottes=Haus bzw. im Herzen des 
Menschen geht, findet sich in Anlehnung an 
Formulierungen aus Salomos Tempelweih­
gebet (I. Könige 8; 2. Chrono 6) die Bitte: 

Ou, den kein Haus, kein Tempel faBt, 
Da du kein Ziel noch Grenzen hast, 
LaB dir dies Haus gefällig sein, 
Es sei dein Angesicht 
Ein wahrer Gnadenstuhl, ein Freudenlicht. 

Gottes Wohlgefallen am erneuerten Gottes­
haus soli sich so äuBern, daB er selbst darin 
gegenwärtig ist, wie er dies in Stiftshütte 
und Tempel gewesen war, und es heiBt dann 
auch dankbar im zweiten Teil der Kantate 
im Duett Nr. 10: 

o wie wohl ist uns geschehn, 
DaB sich Gott ein Haus ersehn [ ... l 

und im anschlie/3enden Rezitativ Nr. 11: 

Gott wohnt nicht nur in einer jeden Brust, 
Er baut sich hier ein Haus. 

Es ist sic her nicht von ungefähr, daB in der 
Kirchweihkantate, in der ja die abgeschlosse­
ne Emeuerung eines kirchlichen Gebäudes 
gefeiert wird, das Wort "Gnadenstuhl" vor­
kommt, der im Tempel der konkrete Ort der 
Gegenwart Gottes gewesen war. 

Es b\eibt anzumerken, daB in diesem Zu­
sammenhang mit Gott meistens Gottvater ge­
meint ist, der Höchste . Es kann aber entspre­
chend der christliche Gotteslehre auch die 
Trinität sein. So tauchen die drei göttlichen 
Personen auch in der Kirchweihkantate auf 
- "man schaut hier Vater, Sohn und Geist" -
, was eine mehrfach aus Bachs Zeit bezeugte 
Verwendung der Kantate an Trinitatis er­
möglichte, Und: "Ich tret vor deinen Gna­
denthron, Gott heiIger Geist, Vater und 
Sohn" dichtete auch Christian Herzag zu 
WeiBenfels in seinem Lied "0 heilige Drey­
faltigkeit", das im Schemelli-Gesangbuch 
als Nr. 385 steht. Es scheinen hier Bilder aus 
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der Apokalypse hineinzuspielen, die vom 
Sitzen Gottes auf dem Stuhle reden, Visio­
nen eines himmlischen Gnadenthrons also, 
auf dem die Trinität inmitten ihres Hofstaa­
tes Platz genommen hat. 24 

Der Gnadenstuhl, Ort der Gegenwart Got­
tes - er ist nun auch der Ort, an den die Men­
schen sich wenden, wenn sie beten . So 
taucht das Wort "Gnadenstuhl" immer wie­
der auf, wenn es ums Gebet geht, sei es in 
dogmatischen Texten, sei es in dichteri­
schen. Als Beleg sei die Kantate BWV 83 Er­
freute Zei! im neuen Bunde genannt, deren 
Rezitativ "Ei Ie, Herz, voll Freudigkeit vor 
den Gnadenstuhl zu treten" mit der Auffor­
derung endet: "Ja (du solIst) bei kummervol­
Ier Zeit stark im Geiste kräftig beten". Erin­
nert sei auch noch einmal an den vierten 
Teil des Weihnachtsoratoriums, wo im Ein­
gangschor zum Gotteslob ermuntert wird: 
"Fallt mit Danken, fallt mit Loben vor des 
Höchsten Gnadenthron". Wir haben diesen 
Begriff oben in seinem Zusamrnenhang mit 
Römer 3 in Anspruch genommen. Jetzt kann 
zusätzlich gesagt werden, daB der Gnaden­
thron auch der Ort ist, vor den die mensch­
Iichen Gebete, das menschliche Loben und 
Danken gebracht werden.25 

Und noch etwas: Auch die Bitte urn Erbar­
men wird vom Menschen an diesen Ort ge­
bracht. Und hier bekommt nun das Wort 
"Gnadenstuhl" noch einmal einen ganz be­
sonderen Akzent. Schon Martin Luther hat 
nämlich von zwei verschiedenen Stühlen ge­
sprochen, einem Richterstuhl und einem 
Gnadenstuhl, auf denen einerseits der stren­
ge Richter, anderseits der gnädige Vater 
sitzt,26 und diese Unterscheidung hat sich 
auch in der Auslegungstradition erhalten. So 
findet sie sich z.B. sehr prägnant in der 
ApostoLischen ChristenschuLe von August 
Pfeifer bei der Auslegung von Römer 327 

und ebenso in der Bachkantate BWV 55, /eh 
armer Mensch, ich Sündenknecht auf den 
22. Sonntag nach Trinitatis zum Evangelium 



vom Schalksknecht. Die Situation des 
Schalksknechts ist hoffnungslos : 

Ich geh vor Gottes Angesichte 
Mit Furcht und Zittern zum Gerichte. 
Er ist gerecht, ich ungerecht. 

Fliehen und sich verbergen ist unmöglich. 
Es bleibt nur die Bitte urn Erbarmen "urn 
Jesu Christi Willen". Und dann die Wen­
dung: 

Erbarme dich! 
ledoch nun tröst ich mich, 
Ich will nicht vor Gerichte stehen 
Und lieber vor dem Gnadenthron 
Zu meinem frommen Vater gehen. 
Ich halt ihm seinen Sohn, 
Sein Leiden, sein Erlösen vor, 
Wie er für meine Schuld 
Bezahlet und genug gethan 
Und bitt ihn urn Geduld, 
Hinfüro will ichs nicht mehr tun. 
So nimmt mich Gott zu Gnaden wieder an. 

Mit Gnadenthron wird hier der Gegensatz 
zum Richterthron ausgedrückt, aber der 
Grund für die Bitte urn Erbarmen und die 
Zuversicht, Vergebung zu erlangen, ist dann 
noch wieder genau das, was mit Christus als 
"dem Gnadenstuhl in seinem Blute" ausge­
sagt wird: 

Ich halt ihm seinen Sohn, 
Sein Leiden, sein Erlösen vor, 
Wie er für meine Schuld 
Bezahlet und genug gethan. 

So hat sich in gewisser Weise der Kreis ge­
schlossen: Einen erbarmungsvollen Vater 
auf dem Gnadenthron gibt es nur, weil Jesus 
Christus der Gnadenstuhl ist, der für die 
Menschen genug getan hat. Noch ein zwei­
tes Mal findet sich diese gleiche Situation in 
Bachs Werk vertont, nämlich in der Matthä­
us-Passion nach der Verleugnung und der 
Reue des Petrus. Hier bittet die klagende Alt-

ren willen", worauf dann mit demselben 
Choral wie am SchluB der Kantate BWV 55 
wieder Zuversicht geschöpft wird: 

Bin ich gleich von dir gewichen, 
Steil ich mich doch wieder ein; 
Hat uns doch dein Sohn verglichen 
Durch sein Angst und Todespein. 
Ich verleugne nicht die Schuld, 
Aber deine Gnad und Huid 
Ist viel gröBer als die Sünde, 
Die ich stets in mir befinde. 

stimme Gott urn Erbarmen "urn meiner Zäh- 6. Gnadenstuhl, Cambrai urn 1120. 
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Nicht wörtlich zwar, aber doch inhaltlich ist 
auch hier vom Gnadenstuhl Jesus Christus 
die Rede, der uns verglichen hat, und von 
der menschlichen Hinwendung zum göttli­
chen Gnadenthron, bei dem allein Gnade 
und HuId zu finden ist. 

lIl. Der Gnadenstuhl in der Kunstge­
schichte 

Nun muB abschlieBend noch gesagt werden, 
daB das Wort "Gnadenstuhl" in der Kunstge­
schichte zum terminus technicus für eine be­
stimmte Darstellung der Dreifaltigkeit ge­
worden ist. Es geht urn die seit dem frühen 
12. Jahrhundert bekannte Kombination von 
Gottvater mit dem gekreuzigten Christus 
und dem Heiligen Geist (Abb. 6) . Seit dem 
13. Jahrhundert kann es an Stelle des Ge­
kreuzigten auch der Schmerzensmann ohne 
Kreuz sein, den Gottvater in seinen Armen 
hält (Abb. 7) . Franz Xaver Kraus hat für die­
se Bildschöpfung im Jahr 1897 den Begriff 
"Gnadenstuhl" in die Kunstgeschichte einge­
führt. Leider hat er verschwiegen, was ihn 
dazu bewogen hat. Intensiv damit beschäf­
tigt hat sich dann vor allem der Kunsthistori­
ker Wolfgang Braunfels im Zusammenhang 
mit seinen Studien über die Heilige Dreifal­
tigkeit aus den Jahren 1954 bis 1968.28 

Braunfels kommt dabei zur Erkenntnis, daB 
die Komposition wohl primär gar nicht als 
Darstellung der Dreieinigkeit entstanden sei, 
sondern als Versuch, die Worte während der 
Wandlung in der Messe anschaulich zu ma­
chen; sie hängt also. mit der Liturgie zusam­
men. So findet sich auch das älteste erhalte­
ne Beispiel in einem Missale von Cambrai 
(urn 1120) zu den Worten Te igitur clemen­
tissime Pater. 

Im Zusammenhang mit dem Kanon der 
Messe also, bei der Bitte des Priesters, das 
Kreuzesopfer des Sohnes anzunehmen, ist 
die Komposition des Gnadenstuhls entstan- 7. Der Meister von Flérnale, Trinitas, urn 1423. 
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den. Gottvater wird dargestellt, wie er das 
Kreuz mit Händen hält, sei es, urn es wie ein 
Opfer anzunehmen, sei es, urn es als hilaste­
rion, als Sühnemittel, der Menschheit zu rei­
chen. Später löste sich die Bildschöpfung 
dann von ihrem EntstehungsanlaB, und sie 
galt seit dem ersten Viertel des 15. Jahrhun­
derts als die kennzeichnende Darstellung der 
Dreieinigkeit im Abendland . Wenn sie dann 
auch er st viel später durch Kraus die Be­
zeichnung "Gnadenstuhl" erhalten hat, so 
wies doch Wolfgang Braunfels darauf hin, 
daB schon im Relief von Peter Dell d. Älte­
ren mit der Allegorie der Christlichen Heils­
ordnung von 1548 das Wort "Gnadenstuhl" 
auf die göttliche Vater-Sohn- Komposition 
bezogen worden sei (Abb. I). Schon Martin 
Luther könnte also, so meint er, "unsere 
Komposition als Gnadenstuhl bezeichnet ha­
ben". Sie bringtjedenfalls in der Version 
von Peter Dell d. Ä. in eindrücklicher Weise 
zur Darstellung, was in der Bibel vom Gna­
denstuhl ausgesagt ist. Der Sühnedeckel, der 
Bundeslade ist im Alten Testament der Ort 
der Gegenwart und der Versöhnung Gottes. 
Er wird im Neuen Testament mit Christus 
gleichgesetzt, welchen Gott allen Menschen 
"vorgestellt hat zu einem Gnadenstuhl durch 
den Glauben in seinem Blute". Und hier ist 
nun auch er als gnädiger Vater zu finden. 
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lisch Gnaden=Worti welches von den 
Predigern auff der Cantzei insgemeinl in 



Beichtstuhl aber in Geheim und absonder­
lich verkündigt wird ; teils die SacramentaJ 
und zwar im Neuen Testament Tauff und 
Abendmahl. allein wir müssen auch an unser 
Seitten ein (Medium leptikon) 
Empfangs=Mittel haben/ gleichsahm un­
sere Hand wieder ausstrecken/ und solchen 
Schatz/ nemblich die Gerechtichkeit Christi 
von seinen Händen annehmen . Solch 
Empfang=Mittel an unserer Seiten! darnach 
Gottes Augen sehen (Jerem V.) ist eintzig 
und allein der Glaube. Darumb spricht Pau­
lus/ wir werden gerecht durch Glauben. 
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15 . Strophe "Jesu, richte mein Begin­
nen" den SchluBchoral des IV . Teils des 
Weihnachtsoratoriums von Bach bildet. 
In Strophe 7 dieses Liedes redet auch 
Rist im Zusammenhang mit dem Gebet 
vom Gnadenthron: 

Mein Gebet, das muS aufsteigen, 
Herr, für deinem gnadenthron, 

Jesus Christus, vorgestellt 78 

denn wirst du zu mir dich neigen, 
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Herr, ich weis, es wird für allen 
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oder Gerichte Gottes: Eins/ dafür wir nicht 
bestehen können! sondern unsere Sache ver­
liehren müssen : Das andere/ dafür wir beste­
hen und unsere Sache glücklich gewinnen 
können . Das ers te Tribunal ist Thronus Justi­
tiae, der strenge Richter=Thron da die Ge­
setz-Strenge, da Recht für Gnade waltetl und 
wann wir für demselben uns einlassen 
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